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AbNrnement ^preiS
IN Naqotd halbjähr-
li» 54  kr-, im Aczirke
Nagotd l ff 2 kr .,
im übrigen Theit un¬
seres Lanvcs 1 fi. tztr.

Der Gesellschafter.
Amts - und InlcNigenchlatt für den Ober «,„tobe,irk Nagold

CinrüUungs Gebühr
tür die dreigcipattene
Garmvnd-Zeiie oder
deren Raum bei ein¬
maligem Einrückcn

2 kr ., bei mehrmali¬
gem je Ist« kr.

.V, -. .9 ?. Samstag den 20 . August

Kefundeü

Amtliche Bekanntmachungen.
Zeichnungen aus das 6prozentige

Kriegs-Ansehen
nimmt mit Ermächtigung des K . Finanz¬
ministeriums vom 13 . d . M . von heute an

Herr Oberamtspllegcr Maulbetsch
entgegen und wird derselbe auch die Ein-
liesernng der Gelder an das Kameralamt
Rcuthin besorge » .

Reuthin , den 18 . Ang . 1870.
K . Kameralamt.

Unter Bezugnahme auf Vorstehendes lade
ich die HH . Kapitalisten , Pflegschaften rc.
des Bezirks zu zahlreicher Einzahlung um
so dringender ein , als die Betheiligung an
dem Anlehen im Bezirk bis jetzt sehr schwach
gewesen ist und hinter andern Oberamts'
bezirken zurücksteht.

Jnterimsscheine rc . werde ich pünktlichst
besorgen.

Nagold , den 19 . Aug . 1870.
Oberamtspfleger Maulbe tsch.

Ältenstaig Stadt.

Auf hiesiger
i Markung wur¬
de heute ein

Geldtüschlein
mit etwas Papiergeld gefun¬
den . Der rechtmäßige Eigen-

thümer muß seine Ansprüche bis 26 . d . M.
geltend machen , widrigenfalls sonst über
das Gefundene verfügt wird.

Den 17 . Aug . 1870.
Stadtschultheißenamt.

2j ' Hornbcrg,
OA . Calw.

Harzwald-Verpachtung.
Am Samstag den 20 . d . Mts .,

Mittags 1 Uhr,
wird der Harzertrag in dem Gemeindewald
Bronuenberg auf hiesigem Rathhause für
das Jahr 1870 im öffentlichen Aufstreich
verpachtet , wozu man die Liebhaber ein¬
ladet.

De » 9 . Aug . 1870.
Schultheißenamt.

_ Küblcr.
Altenstaig Stadt.

Samstag den 20 . d . M . werden auf
dem hiesigen Rathhause Nachmittags 1 Uhr
ein Bett , bestehend in einem Ober - und
Unterbett , Haipfct und Kissen , sowie eine
silberne Taschenuhr im öffentlichen Aufstreich
gegen gleich bare Bezahlung verkauft.

_ Exekutionsamt.

Privat-Bekanntmachungen.
Soeben ist in der G . W . Z a is er ' scheu

Buchhandlung eiugetroffen:

Predigt
am Kriegs -Buß - und Bettage

7 . Trin . 1870 in der Schloßkapelle zu
Stuttgart gehalten und auf Verlangen dem
Druck überlassen von Oberhofprediger Prä¬
lat Gerok.  Der Reinertrag ist für den

Sanitätsverein bestimmt . Preis 6 kr.

Soeben traf ein und ist zu haben in der G . W . Zaiser ' sche  Buchhandlung:

Kriegsschauplatz 1870. Nr . 1.
-i 3 Sgr . - - 10 kr. S.

Karte in 1 Blatt (Lithographiemit Farbendruck) enthaltend: Belgien, Luxemburg,
Baiern , Frankreich , Rheinprenßen , Baden , Württemberg , Schweiz mit  ans den
Rand der Karte gedruckten speciellen kriegsstatistischen Nachweisen. Weitere
Kriegsschauplätze werden stets auf dem Fuße der Truppenbewegungen folgen.

Große Kriegs-Ueberfichls-Karte ^ 30 kr.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Stuttgart. _ Hoffmann ' sche Verlagsbuchhandlung ._ ^

Prämiirt auf allen Ausstellungen . ^
Eine Verbindung von Zucker und solchen Kräuter - A

Extracten , deren wohlthätige Einwirkung ans die Re - -^ .
spirations -Organe von der medicinischcn Wissenschaft ^
festgestellt sind.

Depots dieser Brust -Bonbons in versiegelte Packenten mit Gebrauchs¬
anweisung n 14 kr . befinden sich in disAolll in der Apotheke von C . Oeffinr
ger, in XltonstslA bei Carl Walz , in OaisinKvii bei I . Teufel , in krZanmnxea bei
A. Schäfer, in Knitorbnob in der Apotheke von C. Orffinger, in Usi-iwnkorg bei H.
Marquardt, in Iloolnlork bei Joh. Hummel, in Horb bei F . Rryhing, in ktal̂ raken-
voilsr bei I . G . Gutekunst , in IVilltbvrg bei C . W . Reichert.

Nagold.
Einen kleineren

Kanonenofen
hat zu verkaufen ; wer ? sagt die Redaktion.

dt a g o l d.

Arbeiter-Gesuch.
Es werden in einer Streichgarnspinnerei

2 ordentliche Doussirer gesucht ; von wem?
sagt die Redaklion.

2P Altenstaig.
Der Unterzeichnete nimmt einen

kt'Wgen Hmsclien,
von rechtschaffenen Eltern , in die Lehre auf.

Joh . Hummel,
Bierbrauer.

Aufruf Äes Vereins für
Freiwillige.

Es haben sich bei dem Verein bis jetzt
600 junge Männer zum freiwilligen Ein¬
tritt in das reguläre  Heer gemeldet,
von welchen ungefähr 500 vom Kriegs-
ministerinm assentirt und vom Verein mit
dem Röthigen ausgerüstet worden sind.

Mit diesem Andrang , mit dieser Begei¬
sterung der Jugend haben übrigens die
Einnahmen des Vereins nicht gleichen Schritt
gehalten , und derselbe sieht sich in der Lage,
abermals an die Besitzenden sich zu wen¬
den , ihnen abermals nahe zu legen , wie
wichtig es gerade in gegenwärtigem Kriege
ist , einen Kampf um unsere Existenz ge¬
gen den Erbfeind , auch den unbemittelten
jungen Männern , welche bereit sind , ihr
Blut fürs Vaterland zu opfern , de » Ein¬
tritt ins Heer zu ermöglichen.

Die ersten Schlachten sind geschlagen,
die Reihen unseres Heeres bedürfen der
Ergänzung , durch den massenhaften Ein¬
tritt von Freiwilligen kann vielleicht man¬
cher wehrpflichtige Familienvater vorläufig
zurückgestellt werden ; jetzt daher mit deren

Annahme aus Mangel an Geld aufhören
zu müssen , wäre ein Unglück , wäre eine
Schande für unser Land . Darum die Bitte
um Hilfe , um Beiträge ! Wir hoffen die¬
selbe an Keinen vergeblich zu richten , in
dessen Brust ein Herz schlägt fürs Vater¬
land.

Beiträge ist der Kassier des Vereins,
Herr Karl Schickhardt,  in Empfang
zu nehmen bereit.

Stuttgart,  den 9 . Aug . 1870.
Das Co mit «.

Zu Empfangnahme von Beiträgen zu
oben bemerkten Zwecken zeigt sich ebenfalls
gerne bereit

CH. Geigle in Nagold.

A l t e n st a i g.
Recht französisches

Terpentinöl
a 18 kr . per Pfd ., fäßchenweis schaffe ich
cs ü 14 kr . an . I . G . Wörner.

A l t e n st a i g.
Rechteste

Politur
bei Abnahme mehrerer Maas n 48 kr.
bei  I . G . Wörner.

A l t e n st a i g.
Rechtes altes

3» Anstrichen billigst bei
I . G . Wörner.

A l t e n st a i g.
In geriebenen

Bleiweiß, Schneeweiß,
Cremferweiß und Zinkweiß
die ausgezeichnetsten Sorten sehr billig bei

I . G . Wörner.

Beste
Ältenstaig.

S t r o h k o l lie n
von 1 — 14 Maas in größter Auswahl
bei I . G . Wörner.

,, , . Motto.
19 . Angriff Die Sorge ist wvhlthätig , sie bringt Nachdenken in unser

Leben.
20 . „ Erkaufe dir nie mit Gefahr eine kurze Lust.
2t . „ Etwas wünschen und hoffen und sorgen

Muß der Mensch für den kommenden Morgen.

T a g e s - N e u i g ke i t e n.
Telegramme.

Zabern,  15 . August . Die kleine Festung Marsal ( Departe¬
ment Meurthe , zwischen Dieuze und Moyenvic , an der Straßehhandlung.



Saargemünd -Nancy gelegen ) ist mit 60 Geschützen in unsere
Hände gefallen.

Herny (deutsches Hauptquartier ) , 15 . Aug . Details über
das gestrige Gesecht vor Metz . Die Brigade Goltz , den Abmarsch
von unter dem Schutz der Festungswerke noch lagernden Feindes¬
korps zu erkennen glaubend , schritt zum Angriff 4 Uhr Nachmittags
auf die Arriöregarde Decaens , welche von Abtheilungen des Fros-
fard ' schen Korps unterstützt werden mußte . Unsererseits griffen
die Generale Glümer , Kameke , Wränget wirksamst auf den linken
Flügel ein , warfen den Feind bis hinter die Festungswerke zurück,
das Korps Ladmiranlt , welches die rechte Flanke des 1 . Armee¬
korps angriff , wurde von Manteuffel unter Erstürmung einer
Reihe von Abschnitten ebenso entschieden in die Festung zurückge-
rvorfen . Die Unsrigen drangen bis Bcllecroix Borny bis zum
Bereich der neuangelegten Forts vor . Heute früh recognoscirte
der König das Schlachtfeld und besichtigte die dießseitigen Vor¬
posten . Aus dem rechten Moselufer war kein Feind mehr sicht¬
bar , dichte Staubwolken jenseits des Flusses ließen auf den Ab¬
marsch der feindlichen Hauptarmee schließen . — Depesche des Königs
an die Königin : Die Avantgarde des siebenten Korps griff gestern
den abziehcnden Feind an , welcher sich zusehends aus der Festung
verstärkte , 13 . Division , Theile 14 . Division und Theile 1 . Armee¬
korps unterstützten die Avantgarde ; sehr blutiges Gefecht entspann
sich auf der ganzen Linie , der Feind auf allen Punkten geworfen,
bis vor die Glacis der Außenwerke verfolgt . Die Nähe der
Festung gestattete dem Feinde vielfach , ihre Blessirten zu sichern;
nachdem unsere geborgen , zogen die Truppen mit Tagesanbruch
in die alten Bivonaks . Alle kämpften mit unglaublicher Energie
uns Lust.

London,  1ö . Aug . In Calais liegt ein Dampfer bereit,
nm die französische Kaiserin herüberznbringen . Calais ist in Be¬
lagerungszustand erklärt , angeblich wegen vielen französischen
-Flüchtlingen in Dover.

Mu ndolsheim, (bei Straßburg ) 16 . August . Offiziell.
Ein Ausfall der Straßburger Garnison gestern Nachmittag
wurde gegen Ostwald ( südlich von Straßbura , an der Jll ) zu¬
rückgeschlagen . Die Franzosen verloren neben Mannschaften
3 Geschütze.

Paris,  16 . Aug . Offiziell gemeldet : feindliche Ulanen,
gestern bei Commercy , östlich von Bar le duc gesehen , wandten
sich westwärts nach Bar le duc.

Karlsruhe.  17 . Aug . Amtlich v . 14 . Cernirung Straß-
burgs  dnrchgesührt . Die Division schneidet die Zufuhr ab und
stört die Befestigungsarbeiten . Entsprechende kleine Gefechte und
Verluste . ( S . M .)

Karlsruhe,  17 . Aug Amtlich . Aus Lampertsheim den 14.
In Straßburg wird an der Armirung der Wälle , Rasirung der
Glacis , Verbarrikadirung der Zugänge rc. eifrigst gearbeitet.
Die L :örnng dieser VertheidigungSarbeiten ist die augenblickliche
Ausgabe der Belagerer . Am 13 . haben drei kleine Gefechte mit
glücklichem ..Erfolg zu diesem Zweck stattgefunden . Ein Bahnzug
wurde dabei im Bahnhofe von einem badischen Detachement in
Brand gesteckt. Eine Feldbatterie ging bis ans 3000 Schritte
an die Festung vor und feuerte auf die durch den Brand erleuchteten
Werke . Der ' badische Verlust beträgt 3 Todte und 17 Verwundete.

Brüssel,  17 . Aug . Die Jndependance schreibt : Ans Au¬
srage der französischen Kaiserin , ob sie eintretenden Falles durch
Belgien nach England reisen könne , erwartet man bejahende Ant¬
wort . — Nach Pariser Privatnachrichten hat Baron Malortie
einen Ausruf an die in Frankreich lebenden Hannoveraner ge¬
richtet , worin er dieselben zur Bildung eines hannover ' schen Frei-
schülzenkorps anffordert , welches sich dann der französischen Armee
anschließen soll ! ( Pfui !) ( S . M .)

Nagold,  18 . Aug . Telegramm von Stuttgart , angekom-
mcn 5 . so NMtgs . Am 17 . norddeutsche Flottcndivision west¬
lich von Rügen im Gefecht gegen eine französische Panzerfregatte.
Kein Verlust.

Berlin,  18 . August . Offizielle militärische Nachrichten.
Pont K Monsson,  Mittwoch den 17 . August , Abends 7 Uhr
10 Min ., Generallientenant v . Alvens leben  ist mit dem 3.
Armeecorps ( Brandenburger ) am 16 . in westlicher Richtung von
Metz auf der Rückzugsstraße des Feindes nach Verdun vorgerückt.
Blutiger Kampf gegen Divisionen von Decaen , L' Admiranlt,
Frossard , Canrobert und Kaiserliche Garde . Das 3 . Corps
wurde vom 10 . Corps ( Hannoveraner ) und durch Abtheilungen
des 8 . und 9 . Corps ( Rheinländer und Schleswig -Holsteiner)
unter dem Oberbefehl des Prinzen Friedrich Carl  successive
unterstützt . Der Feind wurde trotz bedeutender Ueberlegenheit
nach 12stündigem Ringen auf Metz zurückgeworfen . Die Ver¬
luste aller Mafien auf beiden Seiten sehr bedeutend . Diesseits
sind die Generale v . Döring und v . Wedell  gefallen , v.
Rauch und v . Grüter  verwundet . Seine Majestät der König
begrüßten heute die Truppen auf dem siegreich behaupteten Schlacht¬
felde . ( Das gestern Abend inNagold  eingelaufene Telegramm
ergänzt obigen Bericht noch in Folgendem : Verluste beiderseits
sehr groß . 2000 gesungene Franzosen , 7 Geschütze , 2 Adler
erbeutet ; die Rückzugsbewegung der franz . Armee gehindert . Er¬

folg Deutscher vollständig . Die Franzosen verletzten die Genfer
Convention , indem sie auf die Verbandplätze und die Aerzte
schoßen .)

Saarbrücken,  18 . Aug . Der König von Preußen er¬
nannte den General Bonin , bisher Generalgouverneur im Bezirk
des dritten und vierten Armeekorps , zum Generalgouverneur Loth¬
ringens , und den bisherigen Kommandanten von Berlin Grafen
Bismarck -Bohlen , zum Generalgouverneur vom Elsaß . ( B .-Z .)

Offizielle Pariser  Nachrichten bestätigen den Rückzug der
Franzosen -Armee auf das linke Moselufer . Napoleons Hauptquar¬
tier ist in Chalons,  wo sich große Kräfte organisiren.

Nagold , IM Aug . 1870 . Telegramm , angek . 'F12 Uhr Mtgs.
In Folge der Schlacht zwischen Metz — Verdun  bei Mars¬
latour wurde Trochu Generalgouverneur in Paris , Oberbe¬
fehlshaber sämmtlichcr Vertheidigungskräfte . Thiers  beantragt
die Verödung der Gesammtumgebung und reichliche Verprovianti-
rung von Paris . Duvernois  erklärt die Zustimmung der
Regierung . Eine Depesche Bazain ' s sagt : ' Ich  unterbreche
meine Bewegungen , um die Munition zu ergänzen . Hatte 120,000
Mann im Feuer . Den Regierungskreisen scheint die wahre Sach¬
lage bekannt zu sein . — Mittwoch Seegefecht bei Rügen,
6 Franzosenschiffe gegen 4 deutsche . Resultat ist noch unent¬
schieden.

Kriegsschauplatz.
Aus Ranzig,  9 . Aug . schreibt der franz . Kriegskorresp.

Ed . Texier dem Siecle seine Abenteuer auf der Flucht von Straß¬
burg nach der Niederlage von Wörth.  In Zabern schloß mau
auf die Schreckensnachricht alle Häuser , sogar die Gasthöse , Kaf¬
feehäuser und Bierbrauereien . Die Einwohner begannen in die
Vogesen zu flüchten . Das geschlagene Heer zog sich auf Saar¬
burg . Texier schloß sich zu Fuß der allgemeinen Auswanderung
an . Er wandert und klettert in Mitte von Greisen , von Frauen
mit Säuglingen , unter Geschrei , Thräne » und Verzagen . Und
alle diese Flüchtenden sprechen deutsch !" Im nächsten Dorfe die
gleiche Flucht , die Leute treiben ihr Vieh vor sich her . Mit jedem
Schritt wächst die Zahl der Flüchtlinge . Endlich hört T . zwei Leute
französisch sprechen und wendet sich an sie um Auskunft , wohin
es geht . Man will nach 5 — 6stündigem Steigen auf eine Hoch¬
ebene gelangen , wo gelagert werden soll . Um Mitternacht kommt
T . in einen Flecken , dessen deutschen Namen er nicht hat behal¬
ten können . Man wagt nicht , schlafen zu gehen . Man spricht
heftig ; nach Ton und Gebärden glaubt T - errathen zu dürfen,
daß man auf die franz . Generale schimpft ! Um 5 Uhr Morgens
treibt T . ein Fuhrwerk auf,  das ihn um 4 Uhr des nächsten
Abends nach Saarburg bringt . Da trifft er das dezimirte Heer
Mac -Mahons , das er am vorigen Abend in Zabern gesehen.
Eine beträchtliche Zahl von Soldaten hat weder Waffen , noch
Tornister . Und Zabern , den Schlüssel der Vogesen , haben sie
dem Feinde überlassen ! Ja , sie wollen noch weiter zurück ; auch
Saarburg wird geräumt ! Man glaubt sich verrathen . Offiziere
und Soldaten sind voll Unwillen ; feit 4 Tagen lebten sie von
Kartoffeln , die sie sich in den Acckern selbst gesammelt . Niemals
gab cs ein solches Schauspiel der Desorganisation ! Ganze Re¬
gimenter sind verschwunden ; in 6 Kürassierregimentern sind 122
Offiziere getödtet . Sie haben angreifcn müssen , und man hatte
vergessen , ihnen vorher Patronen für die Karabiner auszutheilen,
so daß sie keinen Schuß thun konnten . So war es in allem.
„Man hat uns einen Feldzug in Preußen versprochen ; man gibt
uns den Feldzug in Frankreich . O Unglück!

Der Elberf . Ztg . wird von hier geschrieben : „ Auf den Trüm¬
mern der französischen Armee " geschrieben : Der Weg von Saar¬
brücken bis hier war zum Theil mit Blutlachen bedeckt. Ueberall
sah man Leute beschäftigt , Todte zu beerdigen , während die Ca-
daver erschossener Pferde am Wege lagen . Alles aber ist nichts
gegen das Bild , welches sich am Bahnhofe Forbach darbor . Man
sollte glauben , die ganze französische Armee hätte ihre Vorräthe
hier aufgespeichert , so reichlich haben wir hier alles vorgefnnden.
Viele Tausenoe Säcke Hafer , große Lager Brode und Mehl , ein
Schuppen Champagner und andere Weine , sage einen Schuppen
voll . Große Haufen Offizier -Bagage , Bibliotheken , Waffen,
Munition , Uniformen u . s. w . Alles im bunten Haufen durch¬
einander . Auch große Mafien seiner Damen -Garderobe unter
der Offizier -Bagage , was darauf schließen läßt , daß die Armee
die llomi - monäL bei sich führte . Eben kommen preußische Eisen - "
bahnbeamte , um den Dienst hier einzurichten . Wer unter den
Kühnsten hätte wohl gedacht , daß wir so schnell in Frankreich
zu Hause sein würden !"

Saargemünd,  10 . Aug . Gestern nahmen unsere Feld-
Eisenbahnbeamten eine großartige Proviantkolonne von Bahn¬
wagen in Beschlag , die mit Biscuit , Chocolade , Zucker rc. ge¬
laden waren , sogar ganze Wagen Bonbons und Consituren waren
darunter , welche alle die siegreiche Armee begleiten sollten . In
Folge aller dieser exquisiten Vorräthe , dieser Leckerbissen und der
Erschöpfung der Stadt au reellen Lebensmitteln , ist es denn hier
leichter , einen Centn « Bonbons , als ein Pfund Brod zu kaufen.
Auch die Cigarren hatte die kaiserliche Regie noch Zeit , von allen



Genfer
Aerzte <

ßen er-
i Bezirk
>r Loth-
Grafen
(B .-Z .)
;ug der
ptquar-

' Mtgs.
Mars-
i) berbe - ,
antragt
ovianti-
ng der
erbreche
20,000
e Sach-
ügen ,
unent-

!orresp.
Straß-
i>ß man

Kaf-
in die
Saar-

derung
Frauen
. Und
zrfe die
t jedem
ei Leute

wohin
e Hoch¬

kommt
behal-
spricht .

dürfen,
iorgens
lächsten
te Heer
zesehen.
, noch
iben sie
k; auch
Offiziere
sie von
tiemals
lze Re¬
ad 122
n hatte
theilen,

allem,
an gibt

: Trüm-
>Saar¬
leberall
die Ca-
t nichts

Man
korräthe
stunden,
ehl , ein
chuppen
Waffen,
i durch - -»
>e unter
: Armee
e Eisen - -
iter den
ankreich

-e Feld-
Bahn-

rc. ge¬
lt waren
m. In
und der
enn hier

kaufen.
on allen ^

Kaufleuten zurückzufordern , um sie mit sich zu schleppen . Der
Proviant , den wir hier gefunden , wird auf 1 ' /, Million Thlr.
geschätzt . Neben demselben fand man auf dem Bahnhofe einen
für die französischen Truppen bereitgestellten großen Zug , den
sie ans der Flucht sammt der Lokomotive stehen gelassen . Sechs
Maschinen wurden auf dem Bahnhose mit Beschlag belegt . Und
welch einen Anblick bot die große Kaserne beim Bahnhof ! Die
Backtröge standen voll Teig , von dem die Bäcker mit nassen Hän¬
den davon gelaufen sein mußten.

Bad Homburg,  15 . Aug . Die Ehre der Eroberung der
ersten fünf Mitrailleusen gebührt der 9 . und 11 . Compagnie des
Füsilierbataillons 82 . hesischen Infanterieregiments ( Garnison
Hamburg ) , welche in der Schlacht bei Wörth , nachdem sämmtliche
höhere Offiziere des Bataillons kampfunfähig , dieselben unter
Führung des Lieutenants Höhne im Sturme Wegnahmen . Für
diese tapfere That ward Lieutenant Höhne noch auf dem Schlacht¬
felde zum Hauptmann befördert.

Das Pfarramt Walddorf wurde dem Pfarrer Binder in Neuheng-
stett , und das Pfarramt Simmersseld dem Pfarrvsrweser Schock in
Gnibel übertragen . .

In Folge erstandener Prüfung sind in das Seminar in Tübingen
u . A. ausgenommen worden : Lechler , Georg , Sohn des Dekans rn
Salm , d' indmaier , Christian , Sohn des Wundarztes in Nagold , Rol¬
ler , Karl , Sohn des Kaufmanns in Nagold , Eiwert , Eberhard , Sohn
des Dekans in Herrenberg.

Stuttgart,  17 . Aug . Das 2 . Bataillon des 6 . Infanterie¬
regiments ist gestern hier eingerückt , nachdem es seine Aufgabe
gelöst , im Schwarzwald als Okkupationskorps zu dienen . Bon
dem Einmarsch in Frankreich wurde dieser Theil der württ . Feld¬
armee , durch Contreordre abgehalten , welche in der Nähe von
Hüningen eintraf . Daraus mag die Nachricht mehrerer Schweizer¬
blätter entstanden sein , daß deutsche Truppen bei Mühlhausen
über den Rhein gegangen seien . Trotz angestrengter Märsche
hatte das Regiment nur 12 Kranke . ( B .-Z .)

Die Stuttgarter Bürgerztg . enthält folgendes „ Eingesendet . "
In außerordentlichen Zeiten wird auch außerordentlich gelogen ; so
wird unfern braven vom Schwarzwald heimkehrenden Soldaten
des 6 . Infanterie - Regiments  nachgesagt oder besser nach¬
gelogen , es sei ihre Haltung eine zweifelhafte geworden . Nach den
bei den betreffenden Soldaten nnd Offizieren eingezogenen Erkundi¬
gungen ist an diesem Gerücht kein wahres Wort;  ein unangeneh¬
mer — dem Wein zuznschreibender — Zwischenfall kam bei einem
Einzelnen vor , derselbe berührt aber gerade die Mannschaft gar
nicht , deren Disciplin stets eine vortreffliche gewesen sein soll.
Wenn ein Bataillon von ca . 1050 Mann nur mit 10 Unpäß¬
lichen rc. und in dem gegenwärtigen Zustand nach einem mehr¬
wöchentlichen mit dem unregelmäßigen Leben verknüpften Auf¬
enthalt in die Heimath rückt , so ist das für Offiziere und Mann¬
schaft , die vom besten Geist und Ordnung für das Vaterland
beseelt sind , gewiß das beste Zeugniß . ( B .-Z .)

Stuttgart,  8 . August . Wie wir hören , hat Seine Maje¬
stät der König Sich an dem patriotischen Staatsanlehen mit der
Summe , von 50,000 fl . aus Seinen Privatmitteln betheiligt.

Stuttgart,  18 . Aug . Die gefürchtete Mitrailleuse hat
gestern ihren Einzug in unsere Stadt gehalten . Dieselbe wurde
durch drei Jägern von Sultz aus hieher gebracht , und , gezogen
von einem Viergespann schlechter französischer Beutepferde unter
Führung eines elsäßischen Bauern , begleitet von einer zahllosen
Menschenmenge durch die Stadt zuerst zum Schloßhofe und von
da zum Kasernenhofe geführt . Vorn prangte als Inschrift : „ Ge¬
schenk für Seine Majestät den König Karl " . ( St .-A .)

Stuttgart,  18 . August . Ein braver württembergischer
Jäger , welcher gestern die Mitrailleuse hieher begleitete , hat seinem
Schatz ein hübsches Präsent mitgebracht , die feingestickten seidenen
Strumpfbänder von Madam Latnr -Dupin , eine Gesellschaftsdame
der Herzogin von Clermont -Tonnere , der Freundin Marschalls
Mac Mahon . Ein anderer brachte die mit Silber beschlagene
Kaffeemühle des Herzogs von Magenta , der wohl nie daran ge¬
dacht hat , daß dieses elegante aus Mahagoniholz gefertigte Kü-
chengeräthe in einer schwäbischen Bäuerische seine Verwendung
finden sollte . ( B .-Z .)

Stuttgart.  Die 1 . Kompagnie der freiwilligen Jäger
soll dem Vernehmen nach in einigen Tagen .ins Elsaß abmar-
schiren.

Ueber Mannheim  sind gestern 60,000 Mann , aus Schle¬
sien kommend , nach dem Kriegsschauplatz abgegangen . Im Gan¬
zen sind 180,000 Preußen angesagt . ( B .-Z .)

Darmstadt,  15 . Aug . Die „ Augsburger Allgemeine
Zeitung " bringt nachstehende beherzigungswerthe Zuschrift : "An
die Norddeutsche Allgemeine Zeitung . Norddeutsche Brüder ! Ihr
wollt wissen , wie „Süddentschland am besten seine treue Aufopferung
zu lohne » sei . " Ich will es Euch sagen : Gebt unserm über Alles
geliebten Deutschland eine Verfassung so frei wie die italienische
oder belgische ; gebt Gewissensfreiheit , bannt den Clerus in die
Kirche , vertreibt ihn aus Schule und Parlament , gebt uns obliga¬
torische Civilehe und freie Gemeindeverfassnng . Schafft eine
starke Centralgewalt und Parlament , dessen Beschlüsse , wenn es

sein muß , eine Million Bajonette zur Ausführung bringen . Macht
uns zur ersten europäischen Connnenkalmacht : ein Löwe sei unser
deutsches Wappen , nicht ein Adler , und unser Wahlspruch : Durch
Einigkeit zur Freiheit ! München , 10 . August 1870 . Ad . K.

Aus Hoheuzollern,  14 . Aug . Seit der Einberufung
unserer Wehrmänner vergeht fast kein Tag , an welchem nicht ein¬
zelne oder mehrere Cavalleristen zurückkommen . Der Grund der
Entlassung ist nicht etwa Krankheit oder Untauglichkeit , sondern
der Umstand , daß die ganze Kavallerie etatsmäßig kompletirt
und ausgerüstet bereit steht ; also weiterer Zuzüge uud Ergän¬
zungen nicht bedarf . Dieser an sich geringfügige Umstand beweist
doch recht schlagend , mit welcher Raschheit und Präzision Preußen
im Stande ist , seine volle Waffenmacht  dem Feinde gegen-
überzustellcn . ( S . M .)

Was wird Preußen  auf den Ausweisungsbefehl der
Deutschen thun ? Seine Antwort ist prächtig . Sie lautet : Wir
werden nicht einen Franzosen ausweisen ; wir wollen Niemand
dafür büßen lassen , daß er das Unglück hat , einem Lande anzu¬
gehören , das einen Napoleon zum Kaiser hat ; die Welt aber
mag sich überzeugen , daß Deutschland es ist , welches an der Spitze
der Civilisation schreitet . Bravo!

Bonn , 14. August . Hier sind 6 unserer württembergischen Ver¬
wundeten ; darunter befindet sich ebenfalls auf bestem Wege der Wieder¬
genesung Karl Pflüger  aus Haiterbach , Oberamts Nagold , Schuß in
der linken Achsel ; geht gut , wird den Kukuk von H. noch lange hören.

Köln,  14 . Aug . Gestern Abend zwischen 10 und 11 Uhr
kam ans dem rheinischen Centralbahnhofe Hierselbst ein weiterer
Zug deutscher Flüchtlinge  aus der französischen Hauptstadt
an . Die Kopfzahl derselben , vom Säuglinge bis zum Greise,
dürfte zwischen 300 und 400 schwanken . Diese Leute , welche
Hessen als ihre Heimathstätte bezeichneten und dem Anscheine nach
der besseren Arbeiterklasse angehören , erzählen , daß nicht das
französische Gouvernement , sondern die Noth und die Gehässigkeit
der Pariser sie gezwungen haben , Paris zu verlassen . Sie hät¬
ten für Geld und gute Worte keine Lebensmittel mehr bekommen
können . Weder Bäcker noch Fleischer rc wollten ihnen mehr et¬
was verkaufen . Diese Emigranten benahmen sich unter einander,
als ob sie eine Familie bildeten , deren Glieder sich gegenseitig
nach besten Kräften helfen , so gut es eben geht . Daß es bei
ihnen an traurigen Scenen nicht fehlt , zeigte sich gestern auf dem
Centralbahnhofe . Unser Gewährsmann sah eine Mutter , die ihr
todtkrankes Kind in den Armen hielt und dringend nach einem
Arzte verlangte . Es waren dann auch bald mehrere derselben
zur Stelle und leisteten Hilfe . Auf Veranlassung des Central-
komites wurde den Leuten eine Bewirthnng zu Theil , deren Ko¬
sten die hiesige Armenverwaltung decken will . Gegen 12 Uhr
wurden die wenigen Habscligkeiten der Flüchtlinge auf Karren
nach Deutz geschafft , gefolgt von der traurigen Schaar , welche
die Nacht im Wartesaale des Deutzer Bahnhofes zubrachte ', um
heute früh mit dem ersten Zug nach ihrer hessischen Heimath
weiter zu gehen . Wie die Leute aussagen , ist kein Deutscher in
Paris seines Lebens mehr sicher , und es würde alles , was von
Deutschen noch dort vorhanden , zur sofortigen Emigration ge¬
zwungen sein.

Aus Metz geflüchtete deutsche Familien erzählten in Köln,
wie die „ Köln . Ztg ." schreibt , daß dort am letzten Mittwoch mit
dem Rasiren der Glacis und mit dem Verproviantiren eilfertig
begonnen worden ist . So wenig sind die Franzosen der Möglich¬
keit gewärtig gewesen , daß ein deutsches Heer in die Nähe von
ihrer Moselfestung gelangte . Die Wuth gegen dort wohnhafte
Deutsche läßt sich thätlich an deren Person und Eigenthum aus.
So ist einem Porzellanhändler das ganze Waarenlager zertrümmert
worden.

Paris,  12 . August . Im gesetzgebenden Körper sprach
Thiers:  Die Ueberzeugung , daß Frankreich nicht schlagfertig
sei, war für mich einer der wichtigsten Gründe gegen den Krieg.
Darum hat mich Ihr Votum für den Krieg so sehr geschmerzt,
darum vergrößert sich mein Schmerz von Tag zu Tag . Darum
beschwöre ich Sie , geben Sie jetzt kein Votum ab , welches so
ausgelegt werden könnte , als sei Frankreich zum Kriege bereit
gewesen . Die Vorbereitungen waren ungenügend und die Leitung
eine vollständig unfähige ! Ich verlange keine Strenge gegen die
Individuen . Ich verlange nur , daß man Frenkreich nicht in den
Augen der civilisirten Welt herabsetze , und daß man die einzige
wahre Erklärung unserer Niederlagen bestehen lasse . Sie heißt:
Ungenügende Vorbereitungen , absolute Unfähigkeit der Leitung.
(Großer Beifall links und im Centrumm . Der Redner wird

von vielen seiner Kollegen beglückwünscht ) . — Also wenn Frank¬
reich gerüstet gewesen wäre , dann hätte Thiers den unter den
nichtigsten Vorwänden heraufbeschworenen Krieg gebilligt . Nicht
Gründe der öffentlichen Moral , sondern nur Gründe der Zweck¬
mäßigkeit hielten ihn ab , ebenfalls für den Krieg zu stimmen
und zu schreien . Allerdings stimmt dies ganz mit seiner Ver¬
gangenheit . Welche Arbeit , diese Corruption zum Bewußtsein
zu bringen , diesen grandiosen Hochmuth zu demüthigen ! Mit
solchen Ansichten hätten wir , ehe zwei Jahre Vorbeigehen , wieder
den Krieg . Darum muß möglichst tabula rasa gemacht werden.

Paris,  12 . August . In der heutigen Sitzung des aesetz-
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gebenden Körpers kam die Ausweisung der Deutschen aus Frank¬
reich und namentlich aus Paris zur Sprache . Hr . Terme fragte
den Minister des Innern , welche Maßregel er den in Fraukreich
sich aufhaltenden Deutschen gegenüber ergriffen habe . Der Mi¬
nister antwortete : Zu Anfang des Krieges habe man es für gut
gehalten , die in Frankreich wohnenden Deutschen zurückzuhallen,
damit sie nicht die feindliche Armee verstärkten . Da die Umstände
bedenklicher werden und die Anwesenheit der Fremden schädlich
sein kann , so ergreift man seit vorgestern die nöthigcn Maßregeln,
die Fremden , die in Paris sind , auszuweisen . Vorgestern seien
4200 Preußen ausgewiesen , eben so viele gestern , man werde
sehr schnell zu Werke gehen ; „unschädliche , ehrenwcrthe , bekannte
Männer " werden nicht ausgewiesen werden . — Der Rücktritt
des Marschalls Baraguay d'Hilliers vom Kommando der Pariser
Armee wird offiziell bestätigt ; General Soumain  ist zu seinem
Nachfolger ernannt.

Paris,  12 . Aug . Paul de Cassagnac,  der bekannte
Redakteur des Pays , ist unter die Zuaven gegangen und rückt
übermorgen ins Feld.

Paris,  15 . August . In der geheimen Sitzung des Gesetz¬
gebenden Körpers vom Samstag wurde der Antrag Favre ' s auf
Niedersetzung eines Landesvertheidigungsausschusscs abgelehnt,
nachdem Gambetta die Absetzung des Kaisers beantragt hatte.
In der Sonntagssitzung verlangen Girault und Arago die Be¬
seitigung der Militärfreiheit der Seminaristen . Gambetta tadelt
die Regierung , daß sie die Besetzung von Nancy 24 Stunden
geheim gehalten habe . Brame und Duvernois entschuldigen sich
mit Arbeitsüberhäufung . Gambetta wirft den Ministern vor,
daß sie sich fast ausschließlich mit der Erhaltung der Dynastie
beschäftigen . Er bedauert die gekommene Lage . ( Lärm auf der
Rechten .) Gambetta fährt fort:  Schweigen Sie ; die einzige
Haltung , die Ihnen zukommt , ist : Schweigen und Gewissesbisse.
Ferry fragt , ob Toul vom Feinde besetzt sei . Die Minister er¬
klären , darüber nichts zu wissen . ( !)

Paris,  16 . Aug . Das „ Journal ofsiziel " meldet : Bitsch
und Pfalzburg sind noch immer von den Franzosen besetzt.

Der Minister des Innern hat an die Präfekten und Unter¬
präfekten des Kaiserreichs folgendes Telegramm abgehcn lassen:
Lassen Sic einen Aufruf ergehen an die patriotische Opferwillig¬
keit der Bevölkerungen und fordern sie dieselben dazu auf , Kom¬
pagnien von freiwilligen Nationalgarden oder Freischärlern zu
bilden , um gegen den Feind zu marschiren . Melden sie mir die
Zahl der Leute . Sie werden Waffen erhalten . Einstweilen ver¬
sammeln sie dieselben im Hauptort des Departements .oder Ar¬
rondissements und üben Sie sie ein mit Flinten , die Sie der
Feuerwehr entlehnen , der Sie die Dringlichkeit der Maßregel
werden leicht begreiflich machen . Die Freiwilligen werden den
Sold der Truppen empfangen , nämlich 1 Fr . pr . Tag , alles ein¬
begriffen . Die Bewohner werden es sich zur Ehre anrechnen,
sie zu beherbergen . Ich setze mich mit dem Finanzminister ins
Einvernehmen , um die unnützen Förmlichkeiten zu beseitigen . Es
werden ihnen Mandate auf die Generalzahlmeister verabfolgt
werden . Designiren Sie als Chefs alte Offiziere oder Unter¬
offiziere . Ich rechne auf Ihre energische Unterstützung . Es wird
Ihnen Nachricht gegeben von dem Orte , wohin die Kompagnien
gebracht werden sollen . Handeln Sie , handeln Sie ohne Verzug;
die Bewaffnung des Landes möge Ihre stete Beschäftigung sein.
Der Minister des Innern , Henri Chevreau. (O unglückse¬
liges Kanonenfutter .)

Man kann den Zustand in Paris  nicht besser charakteri-
siren , als durch den nachstehenden verrückten Leitartikel der Public.
Derselbe lautet : „Zu den Waffen , zu den Waffen ! Wir sind
also besiegt worden ! Wir haben noch keinen offiziellen Rapport,
aber wir haben Korrespondenzen , welche uns erzählen , wie unsere
Soldaten sich geschlagen haben ! Einer gegen fünf zuerst , und wenn
sie diesen fünf wilden Doggen widerstanden hatten , kamen fünf
andere und wieder andere und wieder andere und immer.

Ja , wir sind besiegt worden : wie Leonidas bei den Thermopylen,
wie Roland bei Noncevaux . Unsere Revanche wird glänzend
sein ; Gott schuldet sie uns ! Bis dahin sehen wir nur . wie die
Feinde ihren Sieg benützen . Ueberall , wo sie passiren , verwüsten
sie. Ueberall , wo sie sind , brennen sie. Ueberall , wo sie gehen,
morden sie. Sie ermorden die Verwundeten , sie verbrennen die
Ambulanzen . Sie ermorden die Kinder und schänden die Frauen;
sie ermorden die Greise und ' stecken die Häuser in Brand . Wie
Wölfe und Füchse , Tiger und Hyänen , mästen sie sich in Blut.
Sie haben uns zeigen wollen , daß sie noch die wilden Thiere von
1792 und 1814 sind . Wir werden ihnen zeigen , daß wir noch
die Tapferen von 1792 und 1806 sind . Sie schlafen in diesem
Augenblick ihren Rausch von Blut und Metzelei aus . Wir ha¬
ben uns nicht um eine Niederlage zu kümmern , wir müssen rä¬
chen Frauen und Kinder , rächen Frauen und Greise . Rache ohne
Mitleiden , ohne Gnade ! Rache im Namen der geschändeten
Menschheit ! Rache im Namen des verletzten Völkerrechts ! Rache
im Namen von allem , was heilig ist ! Im Namen der Unschuld!
Im Namen der Schwäche ! Rache im Namen der in Thränen
schwimmenden Familien ! Gott stehe den Rächern bei . E . de Lyden ."

Ueber die Sitzung des gesetzgebenden Körpers vom 9 . d.
bringt das „Journal de Paris " folgende Notiz : „Hr . Chevandier
de Valdröme zuckte zu einer Bemerkung des Hrn . Estancelin
(Dieppe ) die Achseln . Der letztere stieg von der Tribüne und
schlug den Minister ins Gesicht . Hr . de Valdröme gab den
Schlag zurück , worauf einige Mitglieder die Streitenden trennten ."

Die Verlheidigung der Werke von Paris  soll nach dem
„Journal de Paris " 8000 See ^Artilleristen unter den , Kommando
des Admirals de la Ronciöre de Nourry übergeben sein.

Das Hojblalt „ Le Peuple " sagt : Frankreich wird den Frie¬
den niemals als am rechten Rheinufer umerhandcln . Bis dahin
Krieg aufs Messer , Krieg im Feld und in der Gasse , Krieg in
offener Schlacht und auf allen Wegen und Stegen , Guerillakriea
hinter Hecken und Büschen.

In Lyon  kann man kaum wagen , die Garnison zu ent¬
fernen , weil dort die Arbeiter sogleich einen Aufstand beginnen
würden . In Marseille ebenso . Auch in Toulouse herrscht ein
schlimmer Geist . Dagegen scheint der Norden gut gesinnt , und
macht Anstalten , dem Ruf der Regierung zu folgen.

Florenz,  15 . Aug . Die „ Opinionc " sagt : Mazzini
wurde in Palermo verhaftet und auf einem Panzerschiff nach
Gaeta gebracht . Er kam von Genua.

Einer Rebe des Senators K. Schurz auf einem Meeting in New -
York entnehmen wir folgendes : „Wehe dem, der einen solchen Krieg
ohne gewichtige Ursache hervorgerufen hat . Ist denn überhaupt eine
Ursache von Bedeutung für diesen Krieg vorhanden ? Was ist denn ei¬
gentlich geschehen? - Ein deutscher Prinz soll den spanischen Thron
besteigen und Frankreich hat dagegen protestirt . Sollte es wolil ein ver¬
nünftiger Menich für möglich halten , daß sich jetzt ein spanischer Thron-
folgokrieg in Europa entwickeln könnte ? Daß eine Herrscheriamiiie die
Geschicke der alten Well leiten kann ? Darüber , über diesen Standpunkt
ist man selbst in Deutschland hinaus . Die Zeit naht heran , in der die
Völker ihre Geschicke selbst lenken werden . Was ist denn über¬
haupt geschehen? Ein französischer Gesandter thut dem König von Preußen
gegenüber , was eben ganz einfach ein Gentleman dem anderen gegenüber
nicht thun würde . Er hat ihn in seiner Badekur gestört und beleidigt.
Der alte Wilhelm hat sich in dieser Angelegenheit wie ein Gentleman
benommen . Jeder Deutsche sollte sich freuen , sollte stolz daraus sein,
daß endlich einmal auf dem preußischen Tbron , an der Spitze Deutsch¬
lands Jemand sich befindet , der cs versteht , Frankreich die Zähne zu
weisen. (Lauter Beifall und drei donnernde Hochs für König Wilhelm .)
Dieser Krieg ist zwar nicht ganz ohne Ursache begonnen worden ) aber
doch auf falsche, lügenhafte Vorwände und Gerüchte hin. Die französische
Ehre besteht bekanntlich aus einem ganz eigenthümlichen Stoffe . Wenn
eine Macht , ein Land einen Zoll Boden mehr haben wollte oder sollte,
so mußte Frankreich stets auch etwas haben , aber wenn Frankreich ein
Stück Boden sich einverieidte , so brauchten die anderen nichts zu haben.
Wer ferner die Geschichte etwas studirt hat , der weiß, das; sich unter dem
Scepter und Schutze Frankreichs romanische Nationalitäten bilde» und
entwickeln durften , daß Frankreich allen Bestrebungen zur Einigung deut¬
scher Stämme feindlich entgegengetreten ist. Selbst im Jahre t8itz stand
Frankreich den Einheitsbeslrebnngen in Deutschland ebenfalls entgegen,
wie jetzt auch ; jede derartige Bewegung siebt Frankreich für eine Beein¬
trächtigung seiner Interessen , für eine Beleidigung an . So stehen im
Augenblicke die beiden großen Kulturelemente Europa 's sich zum Kampfe
gerüstet gegenüber . Von der Entscheidung dieses Kampfes hängen die
Geschicke Europa 's für vielleicht Jahrhunderte hinaus ab . Was wird
das Ende sein ? Die heutigen Abendblätter brachten Depeschen, daß ein
Engländer den Rhein hinauf gereist sei und die beiden Armeen beob¬
achtet habe . Er habe die französische Armee nervös , aufgeregt , judili-
rend und dem Wein zufprechcnv gefunden ; die deutsche dagegen sei ru¬
hig, gefaßt und entschlossen gewesen. Das wird ungefähr die Natur dieses
Kampfes gewesen sei». Die Franzosen werden sich mit Wuth über den
Rhein stürzen , aber von den deutschen Bajonetten empfangen werden.
Die Franzosen werden nicht vergessen, daß sie die Enkel derjenigen sind,
die bei Jena gekämpft Huven, aber die Deutschen werden ebenfalls nicht
vergessen, daß sie dieselben sind, die bei Sadowa gesiegt haben . Unsere
Hoffnungen fliegen mit den Fahnen unseres Vaterlandes . Wenn wir
uns fragen , was dieser Krieg zu bedeuten hat , so können wir nur sagen,
er bedeutet den Fall des französischen Imperialismus , den Zusammen¬
sturz des abscheulichen sogenannten Friedens , mit dem Napoleon Europa
beglückt hat , der die Völker ausgesogen und niedergebeugt hat . Aber
er bedeutet auch zugleich die Ausrichtung des großen deutschen Mittel¬
reiches im Herzen Europa , welches gleich bedeutend mit dem Frieden ist,
während das französische Kaiserthum den Mord des Friedens bedeu¬
tet . Was treibt selbst den Amerikaner auf unsere Seite ? Nicht allein
Mexiko , nicht allein die Erkenntniß , daß uns in den Tagen der Nvth
in Deutschland alle Herzen entgegenschlugen , nicht die Millionen , die
uns aus Deutschland zugeflossen sind, nein , der gesunde Sinn des Ame¬
rikaners treibt ihn auf unsere Seite . Er weiß , daß die Zeit komme,r
wird , in der die Feststellung des europäischen Gleichgewichts nicht blos
die europäischen Mächte , sondern auch diese Republik berühre » wird;
dann wird Amerika einen treuen , zuverlässigen Freund brauchen und die¬
ser Freuud wird niemand anders als Deutschland sein. Das fühlt und
weiß der Amerikaner bereits heute . Es ist das Vorgefühl des großen
amerikanisch -deutschen Bundes , der ihn mit Herz und Seele auf die deutsche
Seite führt . Diese großen Kampfziele sind es , die uns für die Zukunst
vor ' chweben. Ist es nichl die Pflicht eines jeden von uns , das Seinige
dazu beizutragen zur Wahrung dieser guten Lache ? Ich appellire nicht
an das alte Vaterlandsgesühi , aber ich sage , wer seinen Vater und seine
Mutter vergißt , kann kein guter Patriot sein. Der Amerikaner weiß,
daß , wen» wir Las alte Vaterland verachten , die Liebe für das neue
Vaterland nur Lug und Trug sein kann. Lassen Sie uns treu und ge¬
wissenhaft innerhatb der Gesetze dieses Landes bleiben : dieselben verbie¬
ten uns nicht, die Kämpfer drüben anznspornen , die Leidenden zu stär¬
ken , den Verwundeten zu Helsen. Laßt uns deshalb zu diesem Zwecke
zusammenstehen , laßt keinen Tag vergehen , an dem nicht ein europäischer
Dampfer die Kunde , den Mahnruf mitnimmt : „Auf , altes Vaterland!
Die ganze Welt ist nun Dir !" "

Redaktion , Truck und Verlag der G . W .-Zaiser 'scheu Buchhandlung.
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